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Bundesrat entscheidet Spielfreu-
dige aus derRegion Basel dürfen
aufatmen.Der Bundesrat hat für
die Jahre 2025 bis 2044 die
Lizenzen für den Glücksspielbe-
trieb neu verteilt und dabei auch
das basel-städtische Gesuch be-
willigt, wie er gestern in einem
Communiqué bekannt gab.

Besonders brisant ist dieser
Beschluss, da das Grand Casino
beim Euro-Airport diesmal Kon-
kurrenz aus demKantonAargau
erhalten hat: Die Swiss Casinos
HoldingAG bewarb sich für eine
Konzession inOftringen.Wiewir
nun wissen: ohne Erfolg.

Der Spielbetrieb ist nun für
weitere 20 Jahre gesichert. «Wir
freuen uns sehr über diesen po-
sitiven Entscheid – zumal er in
unserem Jubiläumsjahr gefallen
ist», sagt Präsident Rudolph
Schiesser. «Das Grand Casino
Basel hat sich seit der Eröffnung
vor 20 Jahren zu einer Institution
in der Stadt Basel und der gan-
zen Region entwickelt.»

Und CEO Kai Läpple betont:
«Wir haben in unserem Gesuch
aufgezeigt, dass das Grand Casi-
no Basel nicht bloss ein Casino,
sondern ein Ort für besondere
Erlebnisse für die gesamte Be-
völkerung ist. Hier gibt es auch
über das gepflegte Spiel hinaus
viel zu erleben. Damit habenwir
die ESBK und den Schweizer
Bundesrat überzeugt.»

Neuwird künftig an 22 Stand-
orten in der Schweiz offiziell
gezockt. Zwölf Casinos – so viele
wie noch nie – können neu auch
Onlinespiele im Internet anbie-
ten. Das ist die höchste Anzahl
seit Inkrafttreten des neuen
Geldspielgesetzes.

Die Spielbanken-Landschaft
bleibt damit jedoch weitgehend
unverändert. In der grossen
Mehrheit der Landesgebiete dür-
fen die bisherigen Casinos ihren
Betrieb fortsetzen. 2028wird der
Bundesrat die Gesamtsituation
dann abermals neu beurteilen.

Benjamin Wirth/SDA

Basel behält
Casino-Lizenz

Sebastian Schanzer

Der Basler Erziehungsdirektor
Conradin Cramer (LDP) nannte
es einen «revolutionären
Schritt»: Im kommenden Früh-
jahr werden 27 Schulklassen an
Basler Gymnasien und an der
Fachmaturitätsschule (FMS) erst-
mals ihreAbschlussprüfung teil-
weise digital und auf dem eige-
nen Notebook absolvieren. Das
geschieht imRahmen eines Pilot-
projekts. Es sei wichtig, dass die
Schulen Schritt hielten und den
digitalen Wandel aktiv mitge-
stalteten, betonte Cramer im Juni,
als er das Projekt vorstellte.

Konkretkommtes imnächsten
Jahr zu digitalen Abschlussprü-
fungen in den Fächern Deutsch,
Französisch,Englisch, Italienisch,
Bildnerisches Gestalten, Wirt-
schaft und Recht, Musik, Physik
und angewandte Mathematik,
wie das Erziehungsdepartement
nun auf Anfrage konkretisiert.
Die betroffenen Jugendlichen sei-
en auf die Prüfungenvorbereitet
worden.

«Fremdbestimmte» Jugend
Jürg Wiedemann, ehemaliger
Landrat im Baselbiet, Mathe-
Lehrer und Mitglied des Vereins
Starke Schule beider Basel, hat
ein Problem mit der kantonalen
Digitalisierungsstrategie an den
Schulen.Viele Jugendliche seien
durch Handy, soziale Medien,
Instagram,Tiktok, Snapchat und
Konsorten bereits so «fremd-
bestimmt», dass manchen das
Lesen eines spannenden Buches
bereits völlig unbekannt sei,
schreibt er in einem Beitrag auf
derWebsite der Starken Schule.

Insbesondere bei denweniger
engagierten Schülerinnen und
Schülern beobachte er zumin-
dest auf Sekundarstufe, dass die
Verwendung von digitalen Ge-
räten Gefahren berge. «Manche
Kinder beginnen während des
Unterrichts zu chatten oder zu
gamen, ohne dass es der Lehr-
person auffällt.» Diese «Schat-
tenseiten» müsse man beim

Vorantreiben derDigitalisierung
berücksichtigen. «Wowir digitale
Mittel fördern, ohne dass es ei-
nen Nutzen hat, überschreiten
wir eine Grenze», soWiedemann.

Klar, im Fach Deutsch seien
digitale Prüfungen sinnvoll, sagt
der Sekundarlehrer. «Schreibt
man einenAufsatz, kannman am
Computer problemlos Passagen
umstellen oder Sätze anders for-
mulieren. Aber keine Vorteile
bringt die Verwendung eines
Notebooks in den Prüfungen der
Mathematik.» Als Lehrperson
wolle er auch die Notizen der
Schüler sehen, nachvollziehen,
wie die Jugendlichen auf ihre
Lösungen gekommen sind. Das

gehe auch digital. «Aber Vorteile
gegenüberhandschriftlichenNo-
tizen sehe ich hier keine.»

Professoren sind kritisch
Wiedemann erhält mit seiner
Haltung offenbar auch Unter-
stützung aus derUniversität Ba-
sel. Er zitiert aus einemBrief des
Departements Mathematik und
Informatik an die Rektoren der
Basler Gymnasien und der FMS,
der auch der BaZ vorliegt. Zwei
Professoren, darunter der Vor-
steher des Departements, schrei-
ben darin, sie würden in der
digitalen Durchführung von
Mathematikprüfungen keine kla-
ren Vorteile sehen, weshalb in

diesem Fachbereich «wedermo-
mentan noch mittelfristig» di-
gitale Plattformen bei den Leis-
tungsprüfungen zum Einsatz
kämen. «Die Durchführung der
Abschlussprüfungen auf Tablets
und Laptops an den Mittelschu-
len würde hinsichtlich der Vor-
bereitung der Schüler und Schü-
lerinnen auf den Universitäts-
betrieb keine positiven Effekte
mit sich bringen.»

AmGymnasiumKirschgarten
teilen angeblich auch viele Ju-
gendliche diese Haltung. Eine
dort durchgeführte Umfrage un-
ter 148 Schülerinnen und Schü-
lern habe ergeben, dass 72 Pro-
zent derBefragten die Prüfungen

am Laptop als «schlecht» oder
«eher schlecht» bewertet hätten,
schreibtWiedemann.Die Ironie:
Die nicht repräsentative Umfrage
fand via soziale Medien statt.

Für das Erziehungsdeparte-
ment ist jedenfalls klar: «Digita-
lisierung ist eine Realität», so
Sprecher Gaudenz Wacker. «Die
Abschlussprüfungen rein analog
zu belassen, während sich der
Unterricht wie auch die Lebens-
welt überhaupt bereits stark
digitalisiert hat und weiter in
diese Richtung entwickelt,würde
Schülerinnen und Schüler un-
genügend auf ihren weiteren
Ausbildungsweg und die Berufs-
welt vorbereiten.»

Mathe-Lehrer wehrt sich gegen
digitaleMatura-Prüfungen
«Schattenseiten» der Digitalisierung Im Frühjahr 2024 werden einige Schulklassen in Basel erstmals
digitale Maturitätsprüfungen absolvieren. Die Starke Schule beider Basel kritisiert das Pilotprojekt.

27 Gym-Klassen in Basel werden im kommenden Jahr ihre Abschlussprüfungen teilweise digital absolvieren. Foto: Fabienne Andreoli

184 Seiten, 40Massnahmenblät-
ter, acht Leitideen, sechs Teil-
strategien und ein Zukunftsbild
– Pratteln weiss jetzt, wo es in
den kommenden Jahren und
Jahrzehnten hinwill. Im Frühling
2022 begann die Gemeinde unter
Einbezug der Bevölkerung und
von Interessengruppen einen
Prozess zur Erarbeitung eines
räumlichen Entwicklungskon-
zepts (REK). Insgesamt vier Mit-
wirkungsveranstaltungen fanden
statt. Die letzte nun amDienstag,
an der der Schlussbericht mit-
samt Konzept vorgestellt wurde.

Interesse und Teilhabewaren
gross. Doch es gibt Widerstand:
Nicht nur wird das Resultat be-
stritten, das Pratteln in den kom-
menden Jahren prägenwird, son-
dern auch der Weg dahin. Nach
der Mitwirkungsveranstaltung
äussertenvieleTeilnehmerinnen

und Teilnehmer Zweifel an der
Umsetzung der im REK formu-
lierten Ziele.

ModeratesWachstum
Aus den Leitideen wird ersicht-
lich, dass eine bauliche Entwick-
lung stattfinden darf, diese sich
aber auf dasGebiet «PrattelnMit-
te» rund um den Bahnhof kon-
zentrieren soll. In den Quartie-
ren soll nur eine «moderate» Ent-
wicklung zugelassenwerden.Der
CharakterPrattelns solle dort be-
wahrt werden, heisst es im REK.
Das Entwicklungskonzept defi-
niert auch dasWachstumderGe-
meinde, das gerade in derVolks-
abstimmung 2021 um die Tram-
verlängerung nach Salina
Raurica diskutiertwurde, obwohl
Pratteln zuletzt nicht mehr ge-
wachsen ist. Die Bevölkerungs-
zahl vonPratteln soll bis 2035 um

durchschnittlich 1,26 Prozent pro
Jahr wachsen, bis 2050 um
1,18 Prozent. Derzeit hat Pratteln
rund 16’700Einwohnerinnenund
Einwohner.Bei denBeschäftigten
soll das Wachstum mit 1,79 Pro-
zent bis 2035und 1,82 Prozent bis
2050wesentlich höher sein.

Das Dorf soll zudem besser
mit dem Rhein verbunden wer-
den.Dafür brauche esmehrQue-
rungen des Bahntrassees und der
Autobahn, heisst es im Entwick-
lungskonzept.Auchwird aus dem
REK ersichtlich, dass der Bevöl-
kerung genügendGrünflächen –
mehr als heute –wichtig sind.Da
habeman früherFehler gemacht,
indem man gerade bei diesem
Themadie Bevölkerung beiQuar-
tierentwicklungen zuwenig ein-
gebunden habe, gibt Gemeinde-
präsident Stephan Burgunder
(FDP) zu.Mit demREK liege nun

eine klare Strategie vor. «Früher
waren die Planungen mehr be-
liebig und zusammengewürfelt.
Jetzt werden die Themen stärker
miteinander vernetzt und nicht
mehr isoliert gedacht.»

Das könnteman auch von Sa-
lina Raurica Ost sagen. Dort soll
nach der Sistierung ab 2035 ge-
mäss REK eine Entwicklung
stattfinden.Aber eben: genügend
grün undmit einer besserenÖV-
Anbindung.

Tatbeweis noch antreten
Bei aller Zufriedenheit bleibt eine
grosseHerausforderung: dieUm-
setzung der imREK formulierten
Ziele. «Den Tatbeweis, dass die
Ziele umgesetztwerden,müssen
wir erst noch antreten», mahnte
Gemeindepräsident Burgunder.
Die Zweifel einiger Einwohner
hätten auch mit früheren Quar-

tierplanungen zu tun. Die kom-
munale Politik hat nun einen kla-
renAuftrag derBevölkerung.Der
Einwohnerrat wird sich in den
kommenden Monaten mit dem
Zukunftsbild beschäftigen,mög-
licherweiseAnpassungenvorneh-
men.Es könnte in einen kommu-
nalen Richtplan münden, einen
imVergleich zu einemZonenplan
gröber strukturierten Reglement
zur Entwicklung einer Gemein-
de, das aber auch behördenver-
pflichtend ist.

Das REK solle auch in der Zo-
nenplanung umgesetzt werden,
raten die externen Fachplaner,
die den Prozess geleitet und be-
gleitet haben. Selbst inVerhand-
lungen mit den SBB über Ent-
wicklungen im Gleisbereich soll
das Konzept als Basis dienen.

Tobias Gfeller

Pratteln gibt sich Zukunftsbild – viele zweifeln an der Umsetzung
Klare Strategie In einem partizipativen Prozess hat die Gemeinde ein räumliches Entwicklungskonzept erarbeitet.

Gruppe überfällt
Jugendliche
Raub AmDienstagabendwurden
beim Bahnhof SBB zwei Jugend-
liche im Alter von 16 und 18 Jah-
ren von vier unbekannten Män-
nern überfallen und dabei leicht
verletzt, wie die Basler Polizei
mitteilt.DievierTäter raubten ein
Mobiltelefon und flüchteten in
der Folge. Der Raub hat sich um
21.15 Uhr bei den Tramhalte-
stellen am Centralbahnplatz er-
eignet. Eine Fahndung verlief
bislang erfolglos. Die Polizei bit-
tet um sachdienliche Hinweise
(Telefon 061 267 71 11). (bor)

21-Jähriger flieht
aus Vollzugszentrum
Unfall in Reinach Ein jungerMann
ist aus einem Massnahme-Voll-
zugszentrum geflohen und ges-
tern in Reinach mit einem ge-
stohlenen Auto verunfallt. Dabei
wurde niemand verletzt. Der
Flüchtige hatte keinen gültigen
Fahrausweis. Ein Drogentest er-
gab,dass erCannabis konsumiert
hatte,wie die Kantonspolizeimit-
teilte. Der Lenker entzog sich der
Polizeikontrolle und prallte kurz
daraufmit einemFahrbahnrand-
stein zusammen.Aus persönlich-
keitsrechtlichenGründen sagt die
Polizei nicht, auswelchemMass-
nahmen-Vollzugszentrum der
21-Jährige entflohen ist. (SDA)
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